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J.

Ein Ey auf der Tafel laufend zu
machen.

cn an nimmt ein Ey, blaſt es aus, und
t. ſetzt eine Grille oder Blutigel hin

Wenn man nun das Kunſtſtuck machen will,
ein, beklebt das Loch mit Papier.

ſo nimmt man ein brennend kicht, und fah
ret damit nach dem Ey: Wo nun das kicht
hingezogen wird, dalcduft das Ey mit.

2.

Einen Thaler in der Hand ſchmelzend
zu machen.

Man nehme ein halb Loth Queccklſilber
und ein halb Loth geſchabtes Zinn, mache
beydes unter einander, wie eine kleine Ku—
gel; dieſe halte man zwiſchen den Fingern
verborgen. Sodann nehme man den Thaler,

und practicire ihn heimlich wohin; hernach
halte man die Hand, worinn ſich die Kugel
befindet, uber das Licht, und drucke ſie breit,

alsdann iſt der Thaler geſchmolzen.

J 3. Ei
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3.

Einer Katze in einer Minute drey oder
vier Sprachen ſchreiben zulernen.

Man nehme 2 Loth Allaun, und lege es
in ein Glas, gieße hierauf t Loth Brunnen—
waſſer, und laſſe es zergehen, hernach nehme
man eine Feder, und ſchreibe die beliebige
Sprachen auf Papier, laſſe es trocknen; ſo
ſiehet man nichts auf dem Papier. Her
nach tunke man ber Katze ihren Fuß in Vi—
triolwaſſer, und fahre mit dem Fuß uber die
verborgene Sthrift; ſo ſind die Sprachen
zu leſen.

4e

Ein Bouteille Wein an den Nagel zu
hangen, die Bouteille entzwey zu ſchla:

gen, und daß der Wein muß an
dem Nagel hangen bleiben.

Man nehme eine Kalbsblaſe, und ſtopfe
ſie vorher in die Bouteille hinein: alsdenn

fullt man die Blaſe mit Wein, und hangt
ſie, mit der Bouteille zugeſtopft, an den Na—
gel, ſchlagt dieſelbe entzwey; ſo bleibt der
Wein in der Blaſe am Nagel hangen.

*2 5. Ei—
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9.

Eine Wette mit einem Ey zu machen,
daß man es auf dem Tiſch mit ei—

nem Beil nicht enzwey
ſchlagen kann.

Der es nicht weiß, der wird es vor dem
Tiſch ſtehend entzwey ſchlagen wollen; aber
die Wette iſt verloren. Wer es recht ma
chen will, der ſetzt ſich auf den Tiſch; ſo iſt
es recht.

6.
Aus einem Ey eine Taube zu machen.
Man ſege ein Ey auf die Tafel, nehme

einen Huth, bedecke es, und halte mit der
Hand die Taube unterm Tiſch verborgen.
Dann hebe man den Huth auf und ſage zu
den Zuſchauern: Nehmen ſie das Ey weg.
Jn wahrendem Aufheben wird die Taube
unter den Huth geſteckt, und wenn derſelbe
aufgehoben wird, ſo iſt die Taube da.

7

Einer rothen Nelke an dem Stock eine
andre Couleur zu geben.

Man nimmt in einem Loffel Schwefel,
und zundet ihn an, darauf nimmt man den
Nelkenſtock, und hangt ihn uber den Rauch
1Ninute; ſo haben alle Nelken eine ande—

re
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re Couleur, und ſehen ſo ſchon aus, als wenu
fie ein Mahler gemahlet hatte.

8,
Einen Tocht zu machen, der niemals

verbrennet.
Man nimmt 2 Loth Aſpeet, und ſiedet es

in 1 Quartier ſcharf gemachter Lauge 2 Stun
den lang, denn die Lauge abgegoſſen, das
Ueberbleibende aber durch 3 oder 4 mal auf
gegoſſen Regenwaſſer gereiniget; nachge—
hends in einem Morſer wohl abgegoſſen, ſo—
dann einen Tocht davon gemacht und an
der Sonne getrocknet; ſo iſt er fertig.

9.
Eine Waffen-Salbe zu bereiten, welche
alles Gewehr, es ſey von Stahloder Eiſen,

fur den Roſt bewahret.
Man nehme 2 Loth Barenfett, 1 Loth

Dachsſchmalz, 1Loth Schlangenfett, 2 Loth
Mandelol, und ein halb Loth fein pulveriſirten

IJndigo, welches alles in einem neuen Geſchirr
uber dem Feuer zerlaſſen, wohl umgeruhret,
und hernach in einemGeſchirr verwahret wird.

Wenn mian es nun gebrauchen will, ſo nimmt

man einer welſchen Nuß groß auf einem wolle
nen Lappen,und beſtreicht das Gewehr damit;

ſo wirds fur allen Roſt wohl bewahret bleiben.

*3 IO.
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10.

Ein lacherliches Kunſtſtuck, auf welches
eine Wette kann angeſtellet werden, alle
Thiere ſo veſt zu machen, daß ſie vor einen

Kugelſchuß erhalten werden.
Man nimmt rine Flinte oder Piſtole, wel

che mit einem ordinairen Schuß Pulver gela
den wird; die Kugel muß aber alſo zubereitet
werden: Man nehme Queckſilber halb Loth,

geſchabtes Zinn mhalb koth, und mache aus
beyden eine Kugel. Dieſe wird auf das Pul
ver geſetzt, und wohl aufgeſtoßen. Mit dieſem
Schuß kann man auf ein jedes Thier auf drey

Schritte weit feuern, ohne es im geringſten
zu verletzen.

II.
Ein Licht zu machen, ohne alles Fett, Talg
oder Wachs, welches ſowohl an Weiße,
als Klarheit im hrennen, alle andere Lich—
ter ubertrift, und nicht nur keinen ubeln
Gerüch giebt, ſondern auch auf keine Art
die Kleider beſchmutzt, und unabgeputzt

24Stunden brennet.
Man nimmt 4 koth Spermazeti, vermiſcht

es jut einem halben Quentl. geſtoßenen Sal
miac, laßt es in einem Geſchirr zerfließen, und
gießet es gleich einem andern Lichte, in ein

Modell. 12. Ei
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12.Eine Fleckkugel zu machen, womit alle

Flecken, ſie ſeyn von Fett oder Wagen
ſchmier, aus dem Tuchzu bringen.
Numm ein viertel Pfund werße Seife, mi.

ſche darunter 35 Tropfen Armonici und eine
Meſſerſpitze ordinairen Vitriol, und formire
kleine Kugeln daraus. Wenn man ſie gebrau
chen will, ſo wird der Fleck mit ein wenig fri
ſchem Waſſer beſtrichen, und mit der Kugel be—

rieben, alsdenn bey der Sonne getrocknet,
hernach aber ſauber abgerieben.

13.Einen goldenen Ring an einen Zwirn.
faden zu hangen, den Faden abzubren.

nen, daß der Ring an der Aſche
hangen bleibt.

Man vermiſcht eine Handvoll Salz mitei—
nem halben Quartier Regenwaſſer, und legt
den Zwirn hinein, laßt ſelbiges drey mal 24
Stunden ſtehen, nimmt ihn darnach heraus,
und laßt ihn an der Sonue trocknen. Die
Probe damit zu machen, nimmt man einen
zweyfachen Faden, und hangt den Ring dar
an. Hierauf zundet man den Faden von un—
ten an, und ſiehet mit Verwunderung, wie der
Ring in der kuft hangen bleibt.

Innhalt.

J
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